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Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfennige, 
mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbriefträgergeld 2 Mark 50 Pfennige. 
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Abonnements⸗Einladung. 
Wir eröffnen hiermit ein neues Abon⸗ 
nement auf den Monat Juni für die 
täglich einmal erſcheinende Pommerſche Zei⸗ 
tung mit 50 Pf., auf die zweimal täglich 
erſcheinende Stettiner Zeitung mit 67 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
89. Sitzung vom 29. Mai. 
Präſident v. Levetzow eröffnet dle Sitzung 
um 12½ Uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: v. Bötticher, 
Geheimer Rath Bödicker u. A. 
Eingegangen iſt ein Handels- und Schifffahrts⸗ 
vertrag mit Italien. 
Tagesordnung: 
Fortſetzung der dritten Berathung der Gewerbe⸗ 
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Mittwoch, den 


Reichs wegen zu ordnen. Die ganze Rede Richter's 
war eine Wahlrede; die Herren beſchäftigen ſich ja 
bereits ſehr ſtark mit dieſen Wahlreden, ſo daß ich 
fürchte, die Freude, einen ruhigen Sommer zu ha⸗ 
ben, wird mir nicht zu Theil. Das Zentrum iſt 
bemüht, die Polizeigewalt möglichſt und auf das 
Nothwendigſte zu beſchränken. Seitdem aber die 
neue Geſetzgebung eine ſo große Zügelloſigkeit zur 
Folge gehatt bat, muß man die Polizei ſtärken; 
erſt wenn man der Kirche ihre Freiheit wiedergege⸗ 
ben haben wird, kann dies geändert werden. Ich 
bin überzeugt, daß alle Menſchen im Lande, die auf 
Ordnung und Sitte halten, wiefe Novelle mit Fleu⸗ 
den begrüßen. Nach meiner Anſicht mag Jeder 
tanzen, jo lange, jo viel und wo er will; aber un- 


ter Aufſicht — (Zwiſchenruf: Der Polizei! Große 
Heiterkeit). Wir find für die Freiheit und für die 
Gerechtigkeit, aber gegen die Zügelloſigkeit. (Große 


Unruhe. Bravo! Heftigts Ziſchen links! 
Ruhe!) 


Abg. Rittinghauſen: In der Rhein- 


Rufe: ſicherung. 
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gen“ zu ſagen „wenn Beſtrafungen wegen Ver- 
gehen oder Verbrechen vorliegen.“ Ein Antrag 
Ackermann will für Trödler, Rechtskonſulenten, Kur⸗ 
pfuſcher ꝛc. die polizeiliche Unterſagung. 

Beide Antragſteller begründen ihre Anträge we⸗ 
ſentlich mit den ſchon in der zweiten Berathung be⸗ 
kannt gewordenen Gründen. 

Für den Antrag Baumbach ſpricht ſich auch 
der Abgeordnete Dr. Möller (Königsberg) (Fort⸗ 
ſchritt) aus. 

Der Aatrag Baumbach wird in ſeinem erſten 
Theile mit 163 gegen 140 Stimmen abgelehnt, die 
ferneren Abſchnitte dieſes Antrages werden mit Ma- 
jorität abgelehnt. Der Antrag Ackermann wird da⸗ 
gegen angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Heute Abend 8 Uhr. 

Tages - Ordnung: Reſi der Krankenver⸗ 


Schluß 5 Uhr. 
Ausland 
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Juſerate: Die Ageſpaltene Petitzeile 15 Pfennige. Sun 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. | 
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Graßmann, Sprechſtunden ur von 12 — 1 Uhr. Sa 
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Sobald es dunkel zu werden beginnt, werden 
bengaliſche Feuer den Platz erleuchten und ſpäter 
findet ein Koloſſalfeuerwerk fatt. NT, 


Provinzielles. f 3 


Stettin, 30. Mai. Den Stadtverordneten iſt 
ein vom Herrn Stadtbaurath Kruhl verfaßter der 
tailltrter Bericht zugegangen über einen neuen B 
bauungsplan des Fort Leopold. Nachdem dass 
Reichsſchatzamt bekanntlich das Angebot der Stadt 
für die Geſammtheit des früheren Seflungsterrains 
zurückgewteſen, auch das höhere Gebot von vier 
Milltonen Mark, das ihm unter der Hand vom 
Herrn Oberbürgermeiſter Haken geſtellt worden war, 
als nicht annehmbar bezeichnet hat, iſt man auf 
Seiten des Magiſtrats zu dem Entſchluß gelom⸗ 
men, das Fort Leopold und das Anlagendreieck an 
der Pölitzerſtraßt wenigſtens der Stadt zu erhalten 2 
und dürften in nächſter Zeit der Stadtverordneten 
Verſammlung entſprechende Vorlagen zugehen. Der 
neue Bebauungsplan für Fort Leopold will nun, 


provinz ſind allerdings in Folge polizeilicher Maß. 
regeln viele ruhige Leute in das oppoſitlonelle Lager Petersburg, 29. Mai. (B. T.) Heute früh 
getrieben worden. Auch ich kann nur bitten, den] wurden auf poltzellichen Befehl plötzlich, trotzdem für 
Antrag Richter anzunehmen. drei Tage die Feilichkeiten hier projektirt waren, in 
Geh. Rath Bödiker: Ein gewiſſer ſozialer] der ganzen Stadt Fahnen und Dekorationen von 
Unterſchled, der durch das Geſetz herbeigeführt wer- den Häuſern abgenommen. Die verſchiedenſten Ge⸗ 
den könnte hinſichtlich der Tanzvergnügungen, muß rüchte über den Grund dieſer Maßregel durchliefen 
ja zugegeben werden; aber er iſt doch ſo erheblich die Stadt. Die Grodowois gaben auf die an ſie 
nicht, wie er hier geſchildert wurde. gerichteten Fragen zur Antwort: Berliner Depeſchen 
Abg. Prinz Radziwill: Die Vergnügungen hätten die Meldung von einer ſchweren Erkrankung 


abgehend von dem Plan von 1876, der große 
koſiſpielige Terrainabtragungen nöthig machen würde, 
abweichend auch von dem noch in letzter Zeit dis⸗ 
kutirten Plan einer Scheidung des betreffenden Ter⸗ 
rains durch eine Futtermauer in ein Hoch- und 
Tieſplateau, was einen Koſtenaufwand von 950, 
Mark verurſachen würde, die hochliegenden Terre 
des früheren Fort Leopold von den tieflieger 
durch eine Terraſſenanlage ſcheiden, welche d 


ordnungs⸗Novelle. 

Zu $ 33e: „Die Abhaltung von Tanzluſtbar⸗ 
keiten richtet ſich nach den landesrechtlichen Beſtim⸗ 
mungen“ beantragen die Abgg. Büchtemann 
und Richter Gagen) einen Zuſatz, nach welchen 
Beſchränkungen der öffentlichen Tanzluſtbarkeiten für 
einzelne Volksklaſſen unzuläſſig ſein ſollen und in 
Gemeinden, wo die öffentlichen Tanzluſtbarkeiten auf 
beſtimmte Tage des Jahres beſchränkt ſind, an dieſen 


Tagen hinſichtlich der Erlaubniß zur Abhaltung und 
Dauer derſelben zwiſchen den Gaſt⸗ oder Schankt⸗ 
wirthen der Gemeinde ein Unterſchied nicht gemacht 
werden darf. 

N Abg. Büchtemann begründet den Antrag 
unter Hinweis darauf, daß die Polizei, namentlich 
in Preußen, ſich von den allerbedenklichſten Grund⸗ 
ſätzen bei der Bewilligung von Tanzluſtbarkeiten 
leiten laſſe. 

Geh. Rath Bödicker bezeichnet den Zuſaßz 
als un annehmbar. 5 

Abg. Dr. Blum iſt mit der Idee des Zuſatzes 
einverſtanden, erklärt denſelben indeſſen für eine über- 
flüſſige Dekoration des Geſetzes. 

Abg. Stolle (S.⸗ D.) will bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſeine früher ausgeſprochene Behauptung, 
daß in Offizterkaſinos Usſittlichkeiten getrieben würden, 
durch Anführung von Thatſachen unter Beweis ſtel⸗ 
Alen, wird indeſſen vom Präfldenten daran gehindert, 
well das nicht zur Sache gehöre. 

Abg. Dr. Braun erinnert daran, daß es ſich 
hier um eine nothwendige Beſchränkung der Polizei⸗ 
willkür handle, und daß die Frage mit der Politik 
und der Beſchränkung der Wahlfreiheit eng zuſam⸗ 
menhänge. Der Reichstag müſſe für den Zuſatz 
ſtimmen, damit man nicht ſagen könne, die Deut⸗ 
ſchen ſeien im Jahre 1883 nicht fo klug geweſen, 
wie die Franzoſen bereits im Jahre 1823. 

Abg. Ackermann erklärt ſich gegen den 
Zuſatz, während Abg. Richter (Hagen) denſelben 
befürwortet, da derſelbe nur darauf hinausgebe, der 
Beſchränkung der einzigen Luſtbarkelt der unteren 
Voltsklaſſen entgegen zu treten. Es ſeien ſchreiende 
Ungerechtigkelten, die hier beſeitigt werden ſollten, 
namentlich der Unterſchled zwiſchen den unteren und 
wohlhabenderen Volksklaſſen. Redner kommt dann 
noch einmal auf das Verfahren des Abg. v. Kleiſt⸗ 
Retzow als Oberpräſident der Rheinprovinz zurück, 
welcher das Tanzvergnügen überhaupt nur an drei 
Tagen des Jahres erlaubt habe, und es ſei bezeich⸗ 
nend, daß er dieſe „Unſitte“ am Tage des Ge⸗ 
burtstages des Königs zugelaſſen habe. (Hört! 
hört!) Der nationalliberale Miniſter Graf Schwe⸗ 
rin habe gerade dieſes Spſtem als verderblich für 
unſern Staat bezeichnet. | 8 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Der Herr Vor⸗ 
rebner thut jo, als ob es ſich bei $ 33e um eine 
großartige Staatsaktion handele. Er ſpricht fort⸗ 
während nur von Polizei⸗Willkür. Wo die aber 
iſt, da kann fie nicht durch ein Geſetz beſeltigt wer⸗ 
den. Ich habe aus Liebe zu dem armen Volke da⸗ 
mals meine Beſtimmungen erlaſſen, well das Tanz⸗ 
vergnügen die Gelegenheit zu allen Laſtern giebt. 
Ich glaube auch, daß es beſſer iſt, den natürlichen 
Unterſchled zwiſchen Arm und Reich aufrecht zu er⸗ 
halten, als den Kampf Aller gegen Alle zu inſzeni⸗ 
ren. Ich bitte Sie, den Antrag abzulehnen. 

Abg. Windthorſt: Ein Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Arm und Reich beim Tanzen iſt im Geſetz 
nirgends gemacht. Sie werden überhaupt nie in 

der Lage ſein, die Vergnügungen des Volkes von 


der Bevölkerung in 


Wichtigkeit hat, die man ihm beilegt. Ich bin ge⸗ 
gen den Antrag. 

Abg. Richter: Dem Herrn Windthorſt 
gönne ich ſeine ſommerliche Schonzeit, wie jedem 
Kollegen und wie mir ſelber; der Einzige, der dar⸗ 
auf keine Rücksicht nimmt, iſt der Reichskanzler. 
Wenn Sie aber der Anſicht ſind, daß eigentlich nur 
getanzt werden dürfte unter Aſſiſtenz der Geiſtlichen, 
ſo bin ich überzeugt, daß Sle die große Menge 
Ihrer Wähler nicht hinter ſich haben. Sie ver⸗ 
weiſen uns an die Landes vertretungen; glauben Sie, 
daß das Herrenhaus ſolche Beſchlüſſe genehmigen 
würde? Dieſer Weg iſt für uns nicht betretbar. 
Gegen Herrn von Kleiſt-Retzow hat ſich damals 
auch in ſchärſſter Weiſe Herr Reichenſperger ausge 
ſprochen. Wenn heute das Zentrum Arm in Arm 
mit Herrn v. Kleiſt⸗Retzow wandelt, jo beweiſt das 
nur, daß dieſe Partei ihre Stellung geändert hat, 
nicht wir. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Herr 
Richter bemüht ſich vergeblich, mich in meiner ab⸗ 
lehnenden Haltung gegen den Antrag Büchtemann 
zu erſchüttern. Was ich im Jahre 1857 gegen 
Herrn v. Kleiſt⸗Retzow geſagt, trifft heute nicht mehr 
zu, Herr v. Kleiſt⸗Retzow hat ſich ſeit jener Zeit 
ſehr gemäßigt. (Heiterkeit! links.) Wenn Herr von 
Kleiſt-Retzow zu weit gegangen iſt, jo folgt daraus 
noch nicht, daß man nun nach der anderen Seite 
in völliger Zügelloſigleit vorgehen fol. Allerdings 
bin ich der Meinung, daß wenn man gegen die unte 
ren Klaſſen in dieſer Weiſe vorgeht, man auch den 
oberen Geſellſchaftsllaſſen Zügel anlegen ſollte. (Sehr 
richtig!) Aber es handelt ſich hier nicht um das, 
was der Abgeordnete Richter anführt, ſondern um 
ganz andere Dinge. 

Perſönlich bemerkt Abg. v. Kleiſt⸗Reß o w, 
daß es ihm gleichgiltig ſei, was gewiſſe Schreier von 
ihm jagen. (Rufe: Zur Ordnung!) 

Der Präſident erklärt, daß er nur Vermuthun⸗ 
gen habt, auf wen fi der gebrauchte Ausdruck 
beziehe, daß er aber auf Grund folder Bermuthun- 
gen keine Rektifikation veranlaſſen wolle. 

Abg. Richter: Ich will dem Abg. von 
Kleiſt⸗Retzow nichts erwidern, da man ihm ſelnes 
vorgeſchrittenen Alters wegen etwas zu Gute halten 
muß. (Rufe: Pfut! rechts.) 

Der Präſident rügt dieſe Rufe als unzu⸗ 
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ſſig. 

; Der Antrag Büchtemann⸗Richter wird hierauf 
in namentlicher Abſtimmung mit 190 gegen 122 
Stimmen abgelehnt, und der $ 33e unverändert 
angenommen. 

Zu $ 35 liegen zwei Anträge vor. Abg. 
Baumbach beantragt, den Betrieb von Badeanſtal⸗ 
ten von der polizeilichen Unterſagung, zu befreien 
und ſtatt des Ausdrucks „wenn Thatſachen vorlie 


den verſchiedenen Gegenden find Kalſer Wilhelms gebracht. 
nicht uberall gleich; ich beſtreite, daß das Tanz Deuſche = 
vergnügen ein jo allgemein übliches Vergnügen iſt, nach der deutſchen Botſchaft, wo fie zu allgemein- 
wie man hier geſchildert hat, und daß es die hohefſter Freude erfuhren, daß die Nachricht unrichtig ſei. 


Eine Menge Leute, 


ri 


Als die Nachfragen ſich häuften, wurde ſeitens der Bot- 
ſchaft beim Portier eine ſchriſtliche Erklärung in 
deutſcher, ſowie ruſſiſcher Sprache aufgelegt, des 
Inhalte, daß die umlaufenden Gerüchte falſch ſeien. 
In Würklichteit dürfte in den vorgeſtern, ſowie ge⸗ 
ſtern Abend in verſtärktem Maßſtabe während der 
Illumination auf dem Newski-Proſpelt vorgekomme⸗ 
nen übermüthigen Ausſchreitungen des Pöbels (Hut⸗ 
antreiben ꝛc.) der Grund der Abkürzung der Feſt⸗ 
lichkeiten zu ſuchen ſein. — Das Volksfeſt auf dem 
Marsfeld fand heute Nachmittag ſtatt; die Illumi⸗ 
nation fällt aus. 

Moskau, 14. (26.) Mal. (B. T.) Mit 
dem Donner von 21 Salutſhüſſen wird Nachmit⸗ 
tags der Anfang der Volksfeſtlichkeiten auf dem Cho⸗ 
dinsker Felde bezeichnet werden. Sobald der 21. 
Schuß gefallen iſt, ſpielen ſämmtliche Muflilorps, die 
ſich auf hohen eigens zu dieſem Zwecke erbauten 
Eſtraden befinden, einen Marſch, und gleichzeitig ge- 
langen die erſten Volksmengen durch die 105 Ein- 
gangspforten auf den Feſtplatz. 

Wie ſchon früher erwähnt, erhalten die Leute 
beim Durchgang durch die Pforten jeder ſeinen Korb 
mit Lebensmitteln, ſowte einen Bierkrug, den jeder 
ſich beliebig füllen laſſen kann, dann können ſich die 
Beſucher irgend einem Beluſtigungsorte zuwenden. 
Sie finden hier Schauleln, Kletterbäume und Maſten, 
große Karuſſels, Wettlauſen, Vorträge von Sänger⸗ 
chören, Aufführungen des üblichen Volksreigens (Cho ⸗ 
rowod) und vieles Andere mehr. 

Bald darauf erſcheinen vor den Theatern und 
Zitlus Herolde und verkünden durch Trompetenſtößt 
den Beginn der Vorſtellungen. In den Zwiſchen 
pauſen unterhalten Volksſänger, Erzähler ıc. das 
Publikum. 

Sobald das Zarenpaar auf dem kaiſerlichen 
Pavillon erſcheint, um an den Feſtlichkelten theilzu⸗ 
nehmen, hören die Vorſtellungen auf, die Muſik⸗ 
korps ſpielen die Natlonalhymne und Hurrahrufe 
der Menge begrüßen das Herrſcherpaar. Hierauf 
bewegt ſich aus dem Zirkus ein langer, buntfarbiger 
Zug, den Frühling allegoriſch darſtellend, und zieht 
am kaiſerlichen Pavillon vorbei, um den ganzen 
Jeſtpla herum, wieder in den Zirkus zurück, von 
ſämmtlichen Muſiklorps mit Marſchmuſik begleitet. 
Nachdem derſelbe wieder im Zirkus angelangt iſt, 
ſteigt daſelbſt ein rieſengroßer Luftballon in die Höhe, 
von welchem aus dem Publikum Tücher zugeworfen 
werden. Während dieſer Zeit dauern die Vorſtel⸗ 
lungen in den Theatern ununterbrochen fort, und 
werden dort patrlotiſche Vollsſtücke zur Aufführung 
gelangen. 

Sobald der Zar die Feſtlichkeiten verläßt ertönt 
ein Kanonenſchuß, die Vorſtellungen brechen ab und 
die Muſtkkorps und Sängerchöre intoniren die Hymne 
„Slawsja.“ g 


A 


langſam ſteigende Promenadenwege im Gefälle 


hinreichend vermitteln und gleichzeitig eine Fort⸗ 
ſetzung der Anlagen bis zur Frauenſtraße verſtellen 
ſoll. Die Koſten der Terraſſenanlage find auf 
250,000 Mark veranſchlagt. Neben einer hinrti⸗ 
chenden Verbreiterung des Bollwerks iſt bei dem 
Bebauungsplan namentlich Gewicht gelegt auf die 
Herſtellung eines geräumigen Marktplatzee, der 
ſchwach anſteigend eine Länge von 165 Metern und 
eine geringſte Breite von 65 Metern erhalten ſoll. 
Der ausgedehnte Marktplatz, heißt es in dem Be⸗ 
richt, iſt für die ſpätere Bebauung ein unabwels⸗ 
bares Berürfaiß und kann in feiner Lage am Waſſer 
und in ſeiner Verbindung mit den angrenzenden 
alten und künftigen Stadtteilen nicht günfliger 
gefunden werden. Der bezügliche, in der ge⸗ 
ſchilderten Weiſe abgeänderte Bebauungsplan liegt 
im Bau Burcau für die Stadtverordneten zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

— Ueber die jetzt in der Löſcher ſchen 
Kunſthandlung zur öffentlichen Anſicht ausgeſtellten, 
hervorragend ſchönen Kartons zum „Lied der 
Glocke“ von Liezen- Mayer äußerte ſich, 
gelegentlich der Ausſtellung dieſer Kunſtwerke in 
Bern, der „O. B.“ wie folgt: „Die originellen, 
durch und durch realiſtiſchen, won Leben ſprudelnden 
Bilder feſſelten immer einen Kreis von bewundern 
den Beſchauern, wie zwei Jahre früher die Kartons 
deſſelben Meiſters zu Göthe's Jauſt befländig von 
einem kunſtſinnigen Publikum umlagert waren. In 
Wien urtheilte die „N. Fr. Pr.“ wie folgt: Llezen⸗ 
Mayer, der ausgezeichnete Künſtler, deſſen Fauſt⸗ 
Illuſtrationen den Beifall der geſammten europälſchen 
Kritik geerntet, hat in dem „Lied von der Glocke“ 
einen Stoff gefunden, der feinem Darſtellungsver⸗ 
mögen noch viel mehr entſpricht. Das Gedicht, 
welches die ganze Stufenleiter menſchlicher Empfin⸗ 
dung wiederſpiegelt, giebt dem Künſtler den beſten 
Anlaß, ſeine charakteriſtiſche Auffaſſung, die Uni⸗ 
verfalität ‚feines Talentes zu beweiſen. Die Arbeit 
der Glockengießer it mit realiſtiſcher Kraft, die 
lyriſchen Kompoſitlonen find mit unnachahmlicher 
Anmuth ausgeführt. 1 8 

— Die 10 Jahre alte Tochter Henriette der 
Gerichtsraths⸗Wittwe Kampfmeier hat ſich geſtern 
aus der Wohnung ihrer Mutter, Roßmarkt 13, ent- 
fernt und iſt anzunehmen, daß derſelben ein Unglüd 
zugeſtoßen ift. | 3 

— Die Kapelle des Grenadier Regiments 
König Friedrich Wilhelm IV. gab geſtern im Wolff: 
ſchen Garten ihr erſtes Sommerkonzert. Herr Ka- 
pellmelſter Rothe, dem wir nach ſeinem erſten g 
hieſigen Debut bereits das Zeugniß eines außer ⸗ 
ordentlich befähigten Muſikers und Dirigenten aus⸗ 
ſtellen konnten, hat dem Muſtlkorps bald jenen 
Schneidigkett einzuimpfen gewußt, die ihn ſelb n 
auszeichnet. Ein Blick aufs Orcheſter genügt, um 
zu wiſſen, daß vor uns echte preußiſche Soldaten 
ſich befinden. Wahrlich, die Leute ſitzen Pa- 
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rade. Nach dem Schnürchen find Stühle und 


Pulte geftellt und ebenſo in Reih und Glied ſitzen 


unſere Muſiker, gewärtig des Zeichens zum Beginn. 
Herr Kapellmeiſter Rothe wird ſein unausgeſetztes 
Mühen bald gekrönt ſehen, die Fortſchritte der Ka⸗ 
f pelle in Bezug auf Enſembles und künſtleriſche Auf⸗ 
faſſung ſind in die Augen ſpringend, dder beſſer ge⸗ 
ſagt in die Ohren klingend. Das Konzert wurde 
durch einen „Feſtmarſch“ von Rothe er⸗ 


we bewegt. 
47 große und ſchwierige Rolle zuertheilt iſt, macht 
einen vornehmen Eindruck. Etwas zu kurz erſchien 
ſie uns und glauben wir, es wäre eine Repetition des 
zweiten Theils wohl angebracht. Die Ausführung 
dieſer wie auch der weiteren, ſtets mit Beifall auf⸗ 
genommenen Konzertnummern war recht befriedigend. 

Wie wir hören, wird die Kapelle von heute an all- 

mittwochlich bei Wolff ſpielen. 

— Mährend heute zu dem ausgelaſſenen fran⸗ 
zöſiſchen Schwank „Unſere Sonnabende“, 
der im Elyſium- Theater allabendlich regſte 
Heiterkeit erzeugt, der von einem pſeudonymen Ver⸗ 
faſſer ſtammende einaktige Schwank „In eige- 
ner Schlinge“ zur Aufführung gelangt, wird 
die Zugabe für morgen die jetzt bereits an vier 
Bühnen mit Erfolg vorgeführte Salonplauderei von 
Haus von Reinfels „Im Negligsé“ ſein. 
Da das liebenswürdige Stückchen im vorigen 
Jahre bekanntlich nur einmal gegeben werden 
konnte, if es für die melften Theaterbeſucher noch 
eine Novität. 

— Zu der am Montag, den 4. Juni, unter 
Vorſitz des Herrn Oberlandesgerichtsrath Rintelen 
beginnenden 2. diesjährigen Schwurgerichtsperiode 
find folgende Herren als Geſchworene einberufen: 
Regierungsrath L. Auſten, Vizekonſul J. Dittmer, 
Brauerelbeſitzer B. Eichſtädt, Kaufmann P. Hempten- 
macher, Kaufmann Krahnſtö wer, Direktor des Aſſe⸗ 
kuranz⸗Vereins Metzler, Direktor der Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn Oehlſchläger, Rentier Sengſtock, Kauf- 
mann H. Soldan, Bankdirektor Uhſadel, ſämmtlich 
von hier, Stadtrath J. Fiſcher und Fabrikdirektor 
H. Kägler aus Grabow, Fabrikdirektor A. Steil 
aus Züllchow, Domainenpächter H. Albrecht aus 
Labömitz bei Swinemünde, Kallofenbeſitzer Albert 
Greppert aus Gr. Sttpenitz, Maurermeiſter A. 
Henſchel aus Paſewalk, Gutsbefiger Löper aus 
Wilhelmsfeld bei Fiddichow, Kaufmann H. Mi- 
ronſe aus Greifenhagen, Fabrikbeſitzer C. Mentzel 
aus Torgelow, Fabrildirektor Martin aus Meſcherin, 
Gutsbeſitzer Oito aus Schwabach, Mühlenbeſitzer 
Franz Peters aus Paſewalk, Rittergutsbeſitzer C. 
Buchholz aus Batzlaff bei Kammin, Kaufmann C. 
Stahlkopf aus Torgelow, Mühlenbeſitzer Otto Sieg 
aus Sinzlow, Kaufmann A. Schmidt aus Uecker⸗ 
münde, Kaufmann A. Thiem aus Greifenhagen, 
Zimmermeiſter F. Wolff aus Neumark und Kauf⸗ 
mann Fritz Biebell aus Ueckermünde. Zur Ver⸗ 

handlung kommen folgende Anklagen: am 4. Juni 
wider den Arbeiter Völker aus Retzowsfelde, wegen 
Meineides; am 5. Juni wider den Kahnſchiffer Karl 
Krauſe dus Greifenhagen, wegen Nothzucht, und 
wider die unverehelichte Anna Volkmann, gen. Burow 
von bier, wegen Raubes und ſchweren Diebſtahls; 

am 6. Juni wider die Arbeiter Franz Ed. Schellat, 

Rob. Wilh. Haack und Alb. Emil Siebert, ſämmt⸗ 

lich von hier, wegen Raubes; am 7. Juni wider 
den Arbeiter Joh. Karl Ludwig Labahn aus Swi⸗ 
nemünde wegen Urkundenfälſchung und wider den 

Arbeiter Karl Plunſch von hier, wegen verſuchter 

Brandſtiftung; am 8. Juni wider den Kahnbauer⸗ 

geſellen Aug. Fr. Nickel von hier, wegen Meineides; 

zum 9. Juni ſind die zur Verhandlung kommenden 

Anklagen noch nicht feſtgeſtellt; am 11. Juni wider 

die verehelichte Bauerhofsbeſitzer Engelmann, verw. 

. Ebert, und unverehelichte Lau aus Wartin, wegen 
. Mordes reſp. Beihülfe zum Morde. 

5 — Der Schneidergeſelle Karl Arndt hat ſich 
ſeit Sonntag Nachmittag aus ſeiner Wohnung 
große Wollweberſtraße 3 entfernt und iſt nicht wie⸗ 
der zurückgekehrt; da A. ein ordentlicher Menſch, 
wird angenommen, daß ihm ein Unglück zuge⸗ 
ſtoßen iſt. 

— Aus einer Kammer des Hauſes Kron- 
prinzenſtraße 1 wurde geſtern ein ſchwarzer Cachemir⸗ 
rock im Werthe von 54 M. und vorgeſtern aus 
einem in einem Entree des Hauſes Grabower⸗ 
ſtraße 34 ſtehenden Schrank ein ſchwarzer Umhang 
und ein brauner Frühjahrsmantel im Geſammtwertbe 
von 60 M. geitohlen. 

— Als heute Vormittag zwei Frauen, vom 
Markt kommend, die Pölitzerſtraße paſſirten, wurden 
ſie an dem Neubau Ecke der Petrihofſtraße von 
einem dort beſchäftigten Maurer vollſtändig wit 
Kalk beſpritzt, jo daß ihre Garderoben theilweise 
verdorben ſind. Von dem Vorfall, der anſcheinend 
aus Muthwillen von dem Geſellen herbeigeführt iſt, 
wurde der Polizei ſofort Anzeige eritattıt. 

— In der Zeit vom 20. bis 26. Mai 
find hierſelbſt 30 männliche und 15 weibliche, in 
Summa 45 Perſonen polizeilich als verſtorben ge⸗ 
meldet, darunter 19 Kinder unter 5 und 10 Per- 
ſonen über 50 Jahre. 

3 — Gelegentlich des Neubaues der Kirche in 
MWyk bei Greifswald iſt folgende Mittheilung von 
Intereſſe. Stadtrath Ernſt Friedel in Berlin hat 
im „Der zoologiſche Garten“, „das Thierleben im 
Meer und am Strand von Neuvorpommern“ in 
höchſt anziehender Weiſe geſchildert und bemerkt u. 
A.: „In der Kirche zu Wyk bei Greifswald be⸗ 
merkte ich eine Holztafel mit der Angabe, daß Peter 


| ſeres 


3 Ze Fe 


und romaniſchem Stil im Jahre 1883 eingeweiht 
werden ſoll, jo bittet Herr E. Friedel in dem weueſten 


Heſt „Der zovlogiſche Garten“, daß die Abbildung 


des Schwertſiſches in das neue Gotteshaus über⸗ 
nommen werden möge. 

5 Bütow, 28. Mal. Die Fundamente un- 
Bahnhofsgebäudes find bereits fertiggeſtellt, 
ſo daß in kurzer Zeit die Errichtung des Holzwerks 
in Ausſicht ſteht. 


Schienen belegt iſt. 


kelmühle verübt. 
und trieben mit zwei Schweinen davon. 
gelehrt ſein. 
liter ſtattgefunden, 
ſind bis heute noch nicht ermittelt worden. 


Die Kohls⸗Miſſion. 


Die Goßner'ſche Miſſton unter den Kohls in 


Oſtindien, für welche am nächſten Dienſtage, Nach⸗ 
mittags, in der hieſigen Schloßkirche und am dar⸗ 
auf folgenden Mittwoch, Nachmittags, in der Wald⸗ 
halle bei Meſſenthin Miſſtonsfeſte gefeiert werden 
ſollen, bezieht ſich auf einen Volksſtamm in Vor⸗ 
derindien, etwa 50 Meilen weſtlich von Kalkutta, 
deſſen Berhältviffe gar eigenthümliche find. Den 
ſind die Kohls auch ein Volk, das wie die Völler 
in Afrika auf einer ſehr niedrigen Stufe der Kultur 
ſtehen, jo daß die Miſſionare ihm erſt eine Schrift ⸗ 
ſprache haben ſchaffen müſſen, fo find fie doch auch 
wieder dadurch ganz von ihnen verſchieden, daß ſie 
ſeßhaft ſind und Ackerbau treiben. Während es 
daher für die afrikaniſche Miſſion in kulturgeſchicht ⸗ 
licher Beziehung zunächſt darauf ankommt, die dem 
Evangelio gewonnenen Eingeborenen anſäſſig zu 
machen und ſie dazu in befonberen Chriſtendörfern 
zu ſammeln, ſo muß gerade dies unter den Kohls 
auf das Sorgfältigſte vermieden werden. Vielmehr 
kommt es hier darauf an, die Chriſten nicht aus 
ihren früheren Verhältniſſen herauszureißen, ſondern 
ſie mitten unter ihren früheren Dorfgenoſſen wohnen 
zu laſſen. Dadurch werden ſie ein Sauerteig auch 
für ihre übrigen Stammes genoſſen und kann es jo 
gelingen, nicht nur einzelne Heiden zu bekehren, ſon⸗ 
dern das letzte hohe Ziel der Miſſton zu erreichen, 
das ganze Volk zu chriſtianiſiren. Dieſe Art der 
miſſionirenden Thätigkeit unter den Kohls iſt es 
denn auch geweſen, welche dieſelbe ſo großartige Er⸗ 
folge hat erzielen laſſen, und noch fort und fort 
greift die Miſſton gerade durch dies unmittelbare 


Werben der gewonnenen Kohlschriſten oft bis in. 


Gegenden hinein, welche den Miſſionaren bis dahin 
noch ganz unbekannt geblieben waren. Und wie 
großartig ſind dieſe Erfolge nicht geweſen. Denn 
wenn man bedenkt, wie die erſten unſerer Miſſtonare 
vor noch nicht ganz 38 Jahren zuerſt das Land 
der Kohls betreten, wie die Zahl der bekehrten 
Chriſten ſich gegenwärtig ſchon auf 31,000 beläuft 
und wie ſich die Zahl der Chriſten noch jährlich um 
Tauſende vermehrt, jo muß man doch anerkennen, 
daß etwas Großes erreicht ſei. Welch ein Um⸗ 
ſchwung in allen Lebens verhältniſſen der chriſtlichen 
Kohls iſt damit nicht eingetreten. Gleich auf den 
erſten Blick laſſen ſich die Chriſten durch Reinlich⸗ 
keit, Anſtand und Geſittung von ihren noch heid⸗ 
niſchen Stammesgenoſſen unterſcheiden, die Kinder 
werden in den chriſtlichen Schulen mit Sorgfalt 
unterrichtet, ſchon iſt es gelungen, eine Reihe von 
jungen Leuten ſoweit zu fördern, daß fie als Geiſt⸗ 
liche unter ihrem Volke wirken können, andere junge 
Leute werden auf dem Seminar in Ranchee, der 
Hauptitation, zu dieſem Zwecke auf das Gründlichſte 
vorgebildet; ſchon ſind wichtige Theile der heiligen 
Schrift in die Kohlsſprache überſetzt und iſt der 
Anfang zu einer Nattonalliteratur gemacht. Dies 
ganze Werk liegt aber in deutſchen Händen, und iſt 
es daher eine heilige Pflicht der deutſchen Ehrijten- 
heit, dies geſegnete Werk nicht durch Theilnahm⸗ 
loſigkeit wieder untergehen zu laſſen. 


Kunſt und Literatur. 

Wolff, Logik und Sprachphiloſophie. Leip⸗ 
zig bei Denide. Der Verfaſſer, ein tüchtiger Phi⸗ 
loſph und Dozent an der Leipziger Univerſität, wel⸗ 
cher namentlich in der Geſchichte der Philoſophie ſehr 
bewandert iſt, ſpricht in dem Werke die Ueberzeugung 
aus, welcher auch wir zuſtimmen, daß die Philo- 
ſophle dringend einer Reform bedarf. Um der Phi⸗ 
loſophie nun eine ſichere, bleibende Baſe zu ver⸗ 
ſchaffen, ſucht er die Sätze derſelben auf dem Wege 
der Erfahrung zu gewinnen in derſelben Weiſe, wie 
wir in den Naturwiſſenſchaften zu einem ſtreagen Wiſſen 
gelangen, und ſtellt auf dieſe Weiſe eine Denllehre 
auf, welche wohl Beachtung verdient und von den 
Arbeiten anderer Philoſophen ſehr vortheilhaft ab⸗ 
ſticht. Die Sprachphiloſophie wird demnächſt auf 
Grundlage der logiſchen Vorgänge, aber auch als 
Beſtätigung der Richtigleit der logiſchen Darſtellun⸗ 
gen, gewiſſermaßen als Experiment behandelt. Auf 
Baſis dieſer wird das geſammte logiſche Gerüſt, der 
logiſche Unterbau der Sprache, wie er in der For⸗ 
menlehre und Syntax vorliegt, gegeben und ſo eine 
vollſtändige Einſicht in die Entwickelung des Spra⸗ 
Dabei bietet das 


Mit ven Erdarbeiten iſt man im 
k öffnet, der ſich nicht in dem herkömmlichen Geleiſe Bütower Kreife noch eifrigſt beſchäftigt, während im 
f Die Kompoſition, in der den Hörnern eine Rummelsburger Kreiſe bereits die größte Strecke mit 
Viel Arbeit bereitet der Bau 
der Kamenzbrücke, ſowie die Planirung der Eiſen⸗ 
bahnlinie in den Wieſen von Bütow nach Damer- 
kow. — Ein ziemlich dreiſter Diebſtahl wurde kürz 
lich bei dem Mühlenbeſitzer Schulz in der Bärwin⸗ 
Die Diebe begaben ſich Nachts 
auf das Mühlengehöft, öffneten den Schweineſtall 
Unterwegs 
ſoll ihnen das eine Schwein entlaufen und zurück⸗ 
Das andere aber wurde, eine Strecke 
vom Gehöft entfernt, geſchlachtet und zertheilt. Nach 
dem jedenfalls die Theilung des Fleiſches in Ren⸗ 
entfernten ſich die Diebe und 


Moöͤller und ein anderer Fiſcher den auf jener dar- chenlebens zu geben verſucht. 

geſtellten, 8 Fuß langen Schwertſiſch, 350 Pfund] Werk das Intereſſante, daß es als eine Kritik des 
ſchwer, im Jahre 1764 im Heringsgarn geſiſcht.“] Verſtandes der Kantiſchen Kritik d. R. V. parallel 
— Da die alte Kirche zu Wyk aus dem Anfange läuft und genau dieſelben Probleme behandelt, wie 
des 18. Jahrhunderts aufgegeben wird und dafür die Kritik der R. V. Die Sprache iſt einfach und 
eine ſchöne neue Kirche in rothem Rohziegelbau! leicht verſtändlich und der Preis ein für den Um⸗ 


nr 


ieſer Wiſſenſchaft haben, wohl empfohlen werden. 
5 [107] 


Es wird viele unſerer Lejer intereſſiren, zu hö⸗ 
rin, daß der Schauſpieler Herr Odemar, der 
während des Sommers als Regiſſeur am Thalia⸗ 
Theater iu Chemnitz thätig iſt, daſelbſt von Pu⸗ 
blikam und Preſſe mit großer Anerkennung und 
Auszeichnung behandelt wird. Uns vorliegende Re⸗ 
ferate ſprechen ſich über ihn außerordentlich gün⸗ 
ſtig aus. 


chtes. 

— Folgende niedliche Geſchichte wird aus 
Geeſtemünde berichtet: Kommt da ein Bäuerlein, 
ſchlecht und recht, aus dem Oldenburgiſchen herüber 
in unſere Stadt und will ſich denn nach Erledigung 
der Geſchäfte, die ihn hierher geführt, auch etwas 
gütlich thun. Sein Wunſch iſt auf eine Taſſe 
Kaffee gerichtet, der aber exquiſit und beſſer fein 
muß, als der, den ſeine Trina ihm daheim vorſetzt. 
Auf der Suche nach einem Lokal, in dem Molla 
ſervirt wird, kommt unſer Oldenburger Bauer auch 
in die Marktſtraße und lieſt er an einem Hauſe die 
Worte „Café chantant.“ Halt, denkt er, das muß 
doch ein ganz beſonderes Getränk ſein, und gewiß 
werth, einmal verſucht zu werden, aber ſo ganz 
klar ſcheint ihm das „chantant“ nicht zu ſein, denn 
mindeſtens ſechs Mal geht er an dem Haufe vor- 
über, ſtets mißtrauiſch die Worte buchſtabirend. 
Dann aber, als er überzeugt war, daß er das Wort 
nicht vergeſſen werde, faßt er ſich ein muthiges Herz 
und tritt hinein. „Go'n Dag ock.“ „Guten 
ag, bitte, nehmen Sie Platz! Womit kann 
dienen?“ — „Ick moch woll eine Taſſe Kaffee, 
aber mit — chantant!“ — Tabltau! 

— Der engliſche Henker — ſo wird der „F. 
3.“ aus London geſchrieben — Herr Marwood, iſt 
ein ſehr populärer Mann geworden, in Eagland 
wenigſtens, ſeit er zwei der ſchlimmſten Mörder 
des Lord Cavendiſh und des Mr. Burke in die 
Ewigktit befördert hat. Unmittelbar nach der Hin⸗ 
richtung des Curley mußte er wieder den iriſchen 
Kanal überſchreiten, erſt nach Taunton, dann gings 
nordwärts nach Glasgow, wo zwei Mörder buch⸗ 
ſtäblich auf dieſen vielgeſchäftigen Herrn warten 
mußten. Es war nämlich nöthig, ihre Hinrichtung 
um einige Tage aufzuſchieben, um Marwood Zeit 
zum Reiſen zu geben. Seine Tour nach Glasgow 
war von Carlisle an eine Art Triumphfahrt. Die 
Leute ſirömten nach den Stationen, um den großen 
Mann zu ſehen, lugten in ſein Koupte und Viele 
beſtanden darauf, die Hand zu ſchütteln, welche für 
Brady und Curley die Schlinge gedreht hatte. 
Marwood, jo ſchreibt ein Korreſpondent, war von 
dieſen ſeltſamen Ovationen ſehr geſchmeichelt. Er 
iſt übrigens ein geſprächiger, leutſeliger Herr, auf 
jeinen Beruf beinahe ſtolz und bereit, ſeine Erfah⸗ 
‚rungen und Eindrücke in ungefihminfter Weiſe mit- 
zutheilen. In ſeinem Gepäck befanden ſich die 
Steicke, die er in Irland an Brady und Curley 
gebraucht hatte. Er iſt übrigens in feinem traurt⸗ 
gen Handwerk ſehr geſchickt, er hat die Maſchinerie 
erfunden, welche durch einen hohen Fall vom Ge⸗ 
rüſt den augenblicklichen Tod des Verbrechers er⸗ 
möglicht. Ueber ſeine Erlebniſſe in Irland ließ ſich 
Marwood ſehr offen aus; er ſchien beinahe erboſt, 
daß er nicht auch den berüchtigten James Carey, 
den Angeber, mit hängen konnte, „der den Strick 
mehr als irgend ein Anderer verdient hatte“. Auf 
ſeinen Touren in Irland war er immer von vier 
Polizeidienern mit geladenen Revolvern begleitet. 
Man bot ihm dieſe Eskorte in England an, jedoch 
lehnte er dieſe Vorſichtsmaßregel mit der Bemerkung 
ab, daß in England Niemand William Marwood 
etwas zu Leide thun würde. In feiner Geſprächig⸗ 
keit kontraſtirt Marwvod auffallend mit ſeinem Vor⸗ 
gänger im Amt, dem bekannten Calcraft, welcher 
ein düſterer, reſervirter Mann war. Ein ganz ge⸗ 
fährliches Stück Arbeit iſt übrigens dieſe neue 
Hängemaſchine des William Marwood. Als am 
22. d. dieſelbe im Dukeſtreet-Gefängniß in Glas- 
gow geprüft wurde, ſteckte einer der Arbelter ſeinen 
Kopf durch die Schlinge; zufallig glitt ſein Fuß 
aus und er that einen Fall, der ihn um ein Haar 
in die andere Welt befördert hätte. Marwoods 
Geſchäfte in Irland ſind noch nicht zu Ende. Nach 
der Doppelhinrichtung am 23. d. mußte er aber⸗ 
mals nach Dublin, um am Montag, den 28,, 
Fagan zu hängen. Dann hat er etwas Zeit zum 
Aufathmen bis zum 19. Juni, wo der letzte Phönix⸗ 
parf-Mörder, Tim Kelly, im Zuchthaus zu Kilmain⸗ 


ham hingerichtet wird. 
g „Ich erſticke, ſo 415 iſt es in dieſem 
Hotelzimmer!“ rief bei dunkelſter Mitternacht eine 
hochgebildete Gattin ihrem Ehekreuze zu. „Bitte, 
öffne das Fenſter.“ Der Gatte taſtet ſtöhnend zum 
Fenſter. „Ich bekomme es nicht auf!“ ſagte er. 
Sie fängt an zu weinen. Er in ſeiner Verzweif⸗ 
lung ſchlägt eine Scheibe ein und ruft; „Da 
haſt Du Luft!“ „Dem Himmel ſei Dank, 
Eduard!“ lispelte fie und ſchläft wonnig ein. — 
Am anderen Morgen beleuchtete die aufzehende 
Sonne eine zerbrochene Scheibe in einem Büffet⸗ 
inde. 
1 — Gegenſeitige Kontrolle.) Schreiber (zum 
Fenſter hinaus ſchauend): „Jetzt ſeh' ich dem Mau⸗ 
rer da drüben ſchon drei Stunden zu, aber auch 
keinen Streich bat der Kerl ſeither geſchafft. Jetzt 
möcht' ich nur auch wiſſen, für was ſolche Leute 
alle Samstag ihr Geld einſtreichen.“ Maurer: 
„Jetzt guckt der Schreibersknecht ſcho drei g'ſchlagne 
Stund zu mir rüber und hot in dera ganze Zeit 
noch kol Feder ang'regt. Jetzt möcht i no au wiſſa, 
für was jo Tagdieb ihr B'ſoldung ei'nemmet.“ 
— Der Zettelträger einer reiſenden Geſellſchaft 
brachte eine Benefiz-Annonee, welche mit den Wor⸗ 


fang des Werkes geringer und dieſerhalb kann es Allen, ten „Außerordentliche Vorſtellung“ anfing. „Warum“, 
die ein lebendiges Intereſſe für die Entwickelung frug einer aus dem Publikum, „kündigt Ihr denn 


immer außerordentliche Vorſtellungen an?“ — „Weil 
wir nie eine ordentliche zuſammenbringen“, war die 
naive Antwort des Zettelmerkurs. 

— Ein Betrunkener zerſchlug in einem Bler⸗ 
lokal die Uhr an der Wand, weil fie feiner Anſicht 
nach zu früh ſchlug. „Herr, wie können Sie meine 
Uhr zerſchlagen?“ meinte der Wirth. Bitte ſehr, 
Herr Budiker, die Uhr hat anjefangen, fie hat ja 
zuerſt geſchlagen.“ 


4 Handelsbericht. 
Berlin, 28. Mai. (Bericht über Butter und 
Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Der Buttermarkt in vergangener Woche bot 
kein einheitliches Bild. Während die ſtärkeren Zu⸗ 
fuhren an den Erportplägen, zumal in Hamburg, 
die bis dahin recht günſtige Tendenz abſchwächten 
und Notirungen zurückgingen, bot unſer bis vor 
Kurzem ſtiller Markt ein gegentheiliges Bild. Be⸗ 
reits am Sonnabend, den 19. d., entwickelte ſich 
eine ſo lebhafte Nachfrage nach feinſten Sorten und 
feinen Mittelſorten, daß der größte Theil der hie⸗ 
ſigen Läger ſeit Milte der Woche in genannten 
Qualitäten ſo gut wie geräumt iſt. Zufuhren 
bleiben äußerſt geringfügig und Preis für die melſten 
Marken find erhöht. Geringe Naturwaare und 
künſtliche Produkte, welche unter den Namen Spar-, 
Miſch⸗ oder Margarinbutter in den Handel kommen, 
bleiben anhaltend vernachläſſigt. 

Bezahlt wurden: Feine und feinſte Holſteiner 
und Mecklenburger 108 — 112 M., Mittelmaare 
102 M., oſt- und weſtpreußiſche Gutsbutter 105 — 
118 M., pommerſche — M., Netzbrücher 90 — 
100 M., Elbinger 90 — 100 M., baieriſche Senn- 
butter — M., baieriſche Landbutter — M., ſchle⸗ 
ſiſche 90 — 100 M., oſtfrieſiſche 95 — 100 M., ga⸗ 
liziſche 76 — 84 M., ungariſche 76 —84 M. per 
50 Kgr. ab Verſandtorte. 

Bei mäßigem Geſchäft und genügenden Zu⸗ 
fuhren hielt ſich Eterpreis an der Börſe vom 24. 
d. M. unverändert auf M. 2,45 bis M. 2,50 
per Schock. Bei etwas beſeſtigter Stimmung ſtellte 
ſich Eierpreis an heutiger Börſe auf M. 2,50 per 
Schock. 

Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 29. Mat. Der Chef der Admiralität, 
Generallieutenant v. Caprivi, befichtigie heute das 
Torpedolaboratorium, die Torpedoſchleßſtände und die 
Korvette „Blücher“, ſpäter beſuchte er die Mari ne⸗ 
akademie und Marineſchule. * 

Lemberg, 29. Mai. Bei den 74 Landtags ⸗ 
wahlen, welche in den Landgemeinden ſtattgefunden 
haben, ſiegten mit vertinzelten Ausnahmen die Kan⸗ 
didaten des Zentralwahlkomitees. Von den ruthe⸗ 
niſchen Kandidaten wurden nar elf gewählt, die 
der Mehrzahl nach zu der gemäßigten politiſchen 
Richtung zählen. 
die Ruthenen vier Sitze gewonnen, dagegen acht 
verloren. 

Paris, 29. Mai. Senat. Beranger (linkes 
Zentrum) proteſtirt gegen die Abſchaffung der Hofpi- 
talgeiſtlichen und gegen die Verweltlichung der Hoſpi⸗ 
täler und fordert den Miniſter des Innern auf, 
dem Fanatismus der Verwaltung und des Munizi⸗ 
palrathes von Paris, welcher die religlöſen Gefühle 
der Kranken verletze, entgegenzutreten. Der Miniſter 
Waldeck⸗Rouſſtau erwidert, er habe, was in jeinen 
Kräften ſtehe, gethan, um die Freiheit des Kultus 
in den Hoſpitälern ſicherzuſtellen und mit dem Erz⸗ 
biſchof von Paris Unterhandlungen angeknüpft, die 
aber geſcheitert ſeien. Er erlenne lndeß an, daß man 
die Geiſtlichen und Kranken⸗Schweſtern in gewiſſen 
Hoſpitälern nicht entbehren könne. 

Nach einer Meldung aus Saigun wird Ge⸗ 
neral Bonnet am Dongerflag nach Tonkin abgehen. 

London, 29. Mai. Unterhaus. Der Unter- 
ſtaatsſekretäe Lord Fitzmaurice erwiderte auf eine 
Anfrage Bartlett's, die Regierung habe gegen den 
Angriff Frankreichs auf Madagaskar keinen Proteſt 
erhoben. 

Petersburg, 29. Mai. Durch eine Extra- 
Ausgabe des „Regierungs⸗Anzeigers“ wird bekannt 
gemacht, daß man in Folge des außerordentlich leb⸗ 
haften Andranges gelegentlich der Illuminationen in 
den letzten Tagen und wegen der dadurch entſtande⸗ 
nen Erſchwerung des Equlpagen⸗Verkehrs auf dem 
Newoki⸗Proſpekt und in den übrigen Hauptſtraßen 
Petersburgs es für nothwendig erachtet habe, dite 
auf heute Abend feſtgeſetzte Illumination zu inhibi⸗ 
ren, daß jedoch die Fortſezung des Vollsfeſtes 
auf dem Marsfelde und den übrigen Plätzen ſtatt⸗ 
findet. a 

Moskau, 29. Mai. Nachts. (B. C) Heute 
Vormittag 11 Uhr empfing das Kalſerpaar den 
päpſtlichen Legaten Banutelli und nahm die Glück⸗ 
wünſche der Beamtenſchaft und der Aelteſten der 
Bauerngemeinden entgegen. Abends fand bei dem 
Moskauer General- Gouverneur Fürſten Dolgorulow 
eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, welcher das Kalſerpaar mit 
dem ganzen Hofe beiwohnte. f 

Moskau, 29. Mat. Heute Vormittag 10½¼ 
Uhr wurde der päpſtliche Krönungs⸗Botſchafter Va⸗ 
nutelll vom Kaiſer und der Kaiſerin in Audienz 
empfangen. Gegen Mittag wurde die Beglückwün⸗ 
ſchungstour bei den Majeſtäten fortgeſetzt, die An⸗ 
gehörigen der erſten vier Rangklaſſen, ſowie die 
Garde-Ofſtziere und alle ausländiſchen Offiziere, an 
ihrer Spitze General von Werder und General Wol⸗ 
jeley, deſtlirten vor dem Kalſerpaar, welches auf dem 
Throne ſaß, vorüber. 1 

Bukareſt, 29. Mai. Der rumäniſche Ge⸗ 
ſandte Fürſt Ghika iſt heute auf feinen Poſten nach 
London abgereiſt. Derſelbe dürfte die Antwort 

der hieſigen Regierung auf die Note Lord Gran⸗ 


ville's wegen des Londoner Donau⸗Vertrages über⸗ 


bringen. 


Im Vergleich zu früher haben N 


— 


Enkelkind, die bei ſeinem und ihrem beſtimmten 


0 r * Cbatakter leicht dauernd werden könnte!, — Jetzt 
Ves Förkers Enkelkind. 2 aber wird er die brüderliche Liebe dald vergeſſen; 


Origtwal - Novrllt von Mary Dobſon. 
18) a — 

Diefe blickten fie einigermaßen überraſcht an, über 
Waldemar's Geſicht flog ein Schatten der Enttäu⸗ 
ſchung und Anna's Züge nahmen einen ſo trau ⸗ 
rigen Ausdruck an, daß man nur zu deutlich ſah, 
wie ſchmerzlich ſie dieſe Mittheilung berührte. 

Nach einigen Sekunden fragte Kohriug: 

„Dann wird wohl der Junker uns bald ver⸗ 
laſſen, Frau Gräfin?“ 

„Er wird in den nächſten Tagen mit Graf Ho⸗ 
bhenhauſen, der nach Steinhorſt kommt, abreiſen und 
da ich vor der langen Trenzung wenigſtens noch 
einen Tag mit ihm allein zu ſein wünſche, werde 


ich morgen Vormittag den Wagen ſchicken! — Das 


Geſchäftliche wird ebenfalls morgen der Verwalter 
mit Ihnen ordnen, Herr Förſter!“ 

„Wie Sie wünſchen, Frau Gräfin, es hat aber 
heine Eile damit!“ 
19 „Doch, doch!“ entgegnete ſie ſchnell. „Ich we⸗ 

nigſtens liebe es, mit einer Sache, die geweſen, 
und einer Verbindung, die aufgehört, vollſtänvig 
abgejchloffen zu haben!“ 

Nach dieſen Worten erhob fie ſich und fügte, 


dle Förſterfamille, mit einem gemeſſenen Blick ſtrei⸗ 


fend, hinzu: 1 

„Auch unſere Verbiadung, jo weit fle meinen 
I Enkel betrifft, hat aufgehört, dennoch werden mie 
une, als jo nahe Nachbarn, gewiß recht oft wie⸗ 
derſehen!“ 

Ohne eine Antwort abzuwarten, dankte die Gräfin 
dann nochmals für alle ihrem Enkel gewidmete 
Sorge und nahm mit einem forſchenden Blick auf 
Ann a's trauriges Geſicht Abſchied. Darauf beſtieg 
ſte den Wagen und fuhr in raſchem Trabe davon. 
In die Kiſſen ſich lehnend ſagte ſie nach kurzem 
Nachdenken: 

„Das wäre abgemacht und nach meiner Auficht 
zur gelegenen Zett, denn Waldemar hätte kaum 
länger in dleſer Famtlie bleiben können, die ibn 
wie einen der Ihrigen betrachtet und bebandelt. 
Auch hat er ſich ihnen ſchon zu ſehr angeſchloſſen, 
und hegt eine zu größe Zuneigung zu dee Förſters 


Graf Hohenhauſens reizende Töchter werden ihm 


ebenfalls gefallen, und eine derſelben, denke ich, ſoll 
einmal als Gräſta Steinhorſt bel uns einztehen, 
womit auch die Eltern elnserſtanden find! — Ein 
ſeltſames Kind übrigens, die Anna Herfeld, mit 
dem Geſicht, das ſo viel älter als ſie iſt, und ge⸗ 
wiß auch mit Gefühlen, die über ihre Jahre hinaue- 
gehen, wenigſtens liegt ſo Etwas in ihren ſeltſamen, 
blauen Augen!“ 
Dieſe Gedanken noch weiter verfolgend, fuhr die 
Gräfin Steinhorſt zu, der Förſter, ſeine Nichte und 
Junler Waldemar beſprachen die ſo baldige Tren⸗ 
nung, und überſahen dabei, daß Anna das Zimmer 
verlaſſen. 

„Das ict ein gar ſeltenes Ende unſeres Zu⸗ 
ſammenlebens, Junker Waldemar“, ſagte der Förſter, 


„Ja, und deshalb reif er nach Schleſſen,“ ent⸗ 
gegnete Anna, über deren Wangen die Thränen ihren 
Weg fanden, „uad wir wollten dieſen Sommer noch 
ſo viel zuſammen leſen und arbeiten! — Au 
wollte er mir die Teppichbeete anlegen, wie er fie 
in der Hauptſtadt geſehen —“ 


er an das Kind geweſen, das er vor Jahren auf 
Schellt und Tritt begleitet. 
Die übrigen Hausgenoſſen hatten gewechſelt; es 


waren andere Forſtgehülfen und Jägerbuſchen ge⸗ 


kommen, denn unter Foörſter Kohring ſeine Studien 


zu machen, ward von den jungen Forſtleuten ſtets 


„Dae kaun auch Alles ohne den Junker ge- lange vorher nachgeſucht. 


ſchehen,“ ſagte die Erzleherin in ruhigem Ton. 


Fräulein Sophie Dorner hatte ſich bald nach 


„Wir Belte wollen leſen und arbeiten, und die Anna's Konſtemation zu ihrer Mutter zurückbegeben, 


Teppichbeete werde ich Dir ſchon anlegen, wie ich, 
es oft im Garten meiner Mutter gethan, 
Du ſehen wirſt, wenn Du mich dieſen Sommer zu 
ihr begleiteſt!“ 

Anna ſchien durch dieſe Zuſage beruhigt, ge⸗ 
tröſtet aber war ſie über die jo nahe Trennung von 
ihrem jugendlichen Hausgenoſſen nicht, denn als ſie 
ſich zu ihren Uebungen für den folgenden Tag 
niederjehte, gelangen ihr dieſe nicht wie ſonſt, und 
fie mußte oft inne halten, um die Augen zu trock⸗ 


ſeine Hand auf deſſen Schulter legend, „und wann nen, die dem erſten Schmerz ihres jungen Lebens 
und ob wir uns wiederſehen, das liegt in der floſſen. 
Hand Deſſen, der uns fo unerwartet zuſammen⸗ 
geführt!“ 
„Sie werden mir doch gewiß erlauben, Herr 
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Förſter, von Schlefien aus an Sie zu schreiben,“ Bat ſechs Jahre — der Maimonat ging zu 
entgegnete der Junker mit ernſtem, faſt traurigem Ende — waren verfloſſen. Im Fötſterhauſe von 
Geſſcht. Vahrenwald waren, ſeit Junker Waldemar es ver⸗ 
„Von Herzen gern, und werden Sie auch Ant- laſſen, nur die Veränderungen vorgegangen, welche 
wort von uns erhalten, das heißt durch meine die Zeit mit ſich bringt, die uns bekannten Be⸗ 
Nichte, denn wie Sie wiſſen ſchreibe ich nicht wohner dieſelben geblleven. 
gen! — Uad jetzt laſſen Sie uns in den Wald Des Förſters Angeſicht durchzogen noch tiefere 
binausgehen. Ich möchte noch nach der jungen Furchen, Haar und Bart war noch mehr ergraut, 
Buchenpflanzung ſehen, die wirkſam gegen das Wild und ſeine früher ernſte, oft düſtere Stimmung hatte 
geſchützt werden muß. faſt noch zugenommen. Nur die kräftige Geſundheit 
Schon zu Anfang dieſes Geſprächs war Anna war ihm geblieben, und die ſtattliche Geſtalt mit 
in der Schulſtube erſchienen, und hatte mit Thränen der auferchten Haltung, die ihm in jüngeren Jahren 
ia den Augen zu ihrer mit einer Vorarbeit für die eigen geweſen. 
Uaterrichtsſtunden beſchäftigten Lehrerin geſagt: Ueber Frau Albrecht hatten die verfloſſenen ſechs 
„Denke Dir, Sophie, Waldemar geht ſchon morgen Jahre wenig vermocht; fie war nach wie vor die 
von uns fort. Seine Großmutter, die jo eben hier rührige, umſichtige Hausfrau. die jetzt an Anga 
geweſen, hat Alles angeordnet! eine kräftige Stütze hatte. Chriſtine und Wolf 
„Das iſt allerdings unerwartet, antwortete die waren ebenfalls noch im Förſterhauſe. Erstere ar- 
Erzieherin, welcher die geſchwiſterliche Zuneigung beitete mit unermüdetem Fleiß für die Familie, der 
ihrer Schülerin und des Junkers nicht entgangen. fie mit großer A bänglich keit zugethan war, uad 
„Als künftiger Landwirth ſoll er wohl noch Weiteres der noch in kräftigem Alter ſtehende Neufundländer 
als bisher lernen —“ war eben fo anhänglich an feine junge Hetrin, wie 


doch war das freundſchaftliche Verhältniß zu der 
und die Förſterfamilie daſſelbe geblieben, 


und alljährlich hatte 
fie jeitvem einige Wochen in Vahrenwald verlebt. 

Mit Anna war während der ſechs Jahre dle 
merklichſte Veränderung vorgegangen. Sie war zur 
Jungfrau herangereift und ſtand im achtzehnten 
Lebensjahre. Hochgewachſen, war fie jedoch von 
kräftigee Geſtalt, und ein blühendſchönes Mädchen 
geworden, und dit einſt nach der Gräfin Sttin⸗ 
horſt Meinung jo alten Geſichte züge ihrem Alter 
entſprechend. 

Es wäre Niemandem eingefallen, die leichtge⸗ 
bogene Naſe zu groß zu finden oder anders zu 
wisjchen, und die hohe weiße Stirn harmonirte 
vollſtändig mit dem oft ſinnend - ernſten Ausdruck der 
tlefblauen Augen, deren feingebogene Brauen merllich 
dunkler als das goldblonde Haar waren, das in 
ſchweren Flechten den zierlichen Kopf umgab. 

Der ſinnende Eenſt des Förſters Eakelkindes war 
dieſem mit der Zeit gekommen, wo es für ſeine 
FJamilienverhältniſſe größeres Verſtändniß erlangt, 
und woraus Nachdenken usd Forſchen erwachſen 
war. Auch halte einſt Anna ihren Großvater in 
ungewöhnlich trauriger Stimmung angetroffen, und 
ihre Tante, ihm tröſtend und beruhigend zure dend, 
bei ihm. Ja lebhafter Erregung batte fie nach 
der Urſache ſeines Kummers gefragt jedoch von ihm 


nur die ausweichende Antwort erhalten, die ihr mit 


abwehrender Hand gegeben worden: 

„Du wirſt ſpät r Alles erfahren, Kind! — Die 
Zeit wird kommen, wo Du Vergangenes kennen 
leinen mußt, bis dahin aber frage mich wenn Du 
mich lledſt, nicht wider, Du würdeft mir immer 
nur einen großen Schmerz bereiten!“ 

Dieſe Antwort war nicht darnach, Anna zu be⸗ 
tuh gen, und ſie wandte ſich um Aufklärung an ihr 


Tante. Bel dieser aber war fie nicht glücklichere 
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Börſen⸗Bericht. 

Stettin, 29. Mai. Wetter: ſchön. Temp. ＋ 15° 
R. Barom. 28“ 6“. Wind SW. 5 

Weizen unverändert, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
180—196, geringer u. feuchter 162—178 bez., per Mai 
196 bez. u. Bf., per Mai⸗Juni 194,5 bez., per Juni⸗ 
Juli do., geftern noch 194— 193,25 bez., per Juli⸗Auguſt 
1 B. u. G., per September⸗Oktober 197—197,5— 
2 ez. 
Roggen höher, per 1000 Klgr. loko inl. 140145, per 
Mai 146—147— 146,5 bez., per Mai⸗Juni 145,5 bez., 
per Juni⸗Juli 145,5—146,5 bez., per Juli⸗Auguſt 147,5 


bez., per September⸗Oktober 149,5 —150,5—150 bez., 


per Oktober⸗November 150150, b 

Gerſte per 1000 Klgr. loko 

124, beſſere 195—134, f. Qual. 135—144. 

Hafer per 1000 Klgr. loko pomm. 120 — 127, feine 
129 * 


® —131. 
1 ee per 1000 Klgr. per September⸗Oltober 


5 nom. 

M Rüböl wenig verändert, per 100 Klgr. loko ohne Faß 

bei Kl. 72 B., per Mai 69,75 —69,25—70 bez., per 

Mai⸗Juni 69 B., per September⸗Oktober 60,5 B. 

Spiritus behauptet, per 10,000 Liter „/ loko ohne Faß 

55,8 bez., per Mai 55,6 bez., per Mai⸗Juni 55,6 

bez., per Juni⸗Juli 55,1—56—55,8 bez., per Juli⸗ 

Auguſt 56,3 B. u. G., per Auguſt⸗September 56,6 bez., 

per September⸗Oktober 55,2 Bf. u. Gd. 

Petroleum per 50 Klgr. loko 7,90 tr. bez., alte Uf. 

8.10 ftr. bez. 

* Illuſtrirte abe a Aus⸗ 
gabe der Modenwelt mit Unter⸗ 
haltungsblatt. 

Alle 14 Tage eine Doppel⸗Nummer. 
reis vierteljährlich M. 2,50. 
ährlich erſcheinen:“ 

24 Illuſtrirte ag . ee, 
mern zu je 2—2½ Doppelbogen, 
enthaltend: Novellen, ein reiches 
Feuilleton, jährlich 24 große Por⸗ 
traits berühmter Zeitgenoſſen, fer⸗ 

0 ner (Kunſtgewerbliches, Verſchie⸗ 

Adenes, Frauen⸗Gedenktage, einen Neuigkelts⸗Bericht 

„Aus der Frauenwelt“, einen illuſtrirten Moden⸗ 

und Toiletten⸗Bericht, Wirthſchaftliches und Brief⸗ 


mappe. N 
24 Nummern mit Toiletten und Handarbeiten, ent» 
haltend gegen 2000 Abbildungen mit Beſchreibun 
welche das ganze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, wie für 
das zartere Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
w Mali erren und die Bette und Tiſchwäſche ac, 

wie die Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 

12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für all 
egenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
zeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens⸗ 


Chiffren ce. 
12 große farbige Modenbilder. r 
Die Heft⸗Ausgabe bringt ferner jährlich 12 Kunſt⸗ 

blätter „Bildermappe“, und koſtet das Heft (24 
Die ages mit. allen 

ie Ausgabe 

farbige Maodenbilder, 12 


anſtalten. — Probe⸗Nummern gratis und franko dur 
a Expedition, Berlin W., Potsdamerſtraße 38. 9 


7 


rafahrt 


nach Warp n. Ueckermünde 
am Sonntag, den 3. Juni er., per Dampfer 


„Demmin“. 
Abfahrt von hier Morgens 6 Uhr. 
Rückfahrt von Ueckermünde Abends 6 Uhr. 
Fahrpreis pro Perſon / 1,50, Kinder die Hälfte. 
Die Billets haben auch für die Rücktour am Dienſtag, 


den 5. Juni, Gültigkeit. 
8 W. Lüdke & Co. 


Oderbr. Märk. 118— | 


5 Kinderbilder) koſtet vierteljährlich 4 Mark 
Alle Buchhandlungen nehmen jederzeit Bestell 
an, mit Kr der Heft⸗Ausgabe alle Bolt 


Deutsche Lebens-Versicherungs-Gesellschaft in Lübeck. 
Gegründet 1828. 
Nach dem Berichte über das 54. Geſchäftsjahr waren ult. 1882 bei der 
Geſellſchaft verſichert: 


37859 Perſonen mit einem Kapitale von M. 123,625,29 1,88 


und M. 131,193,57 jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungs⸗Kapital betrug ult. 1882 28,061,726,54. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1882 für 
13713 Sterbefälle gezahlt 40,401,274,05. 
Die Geſellſchaft ſchließt Lebens-, Renten-, Ausſteuer- und Sparkaſſen⸗Ver⸗⸗ 


ehe, zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die Ver⸗ 
ſicherten. 5 g 
Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 14—5 verſichert, nimmt am 
Geſchäftsgewinne Theil, ohne deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine höhere 
Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, beſteht alſo in 
den von vornherein äußerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie darin, daß die Ver⸗ 
ſicherten trotzdem 75 Prozent des ganzen Geſchäftsgewinnes erhalten. Der Gewinn⸗ 
antheil für jede einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 Jahren ſteigender, und zu 
dem Vortheile der von Anfang an möglichſt niedrigen Prämien tritt noch der, daß 
dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der einzelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. 
Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe des je 4. Jahres in Einem Poſten aus⸗ 
bezahlt wird, betrug bisher durchſchnittlich 
für die erſte Ajährige Vertheilungsperiode 20,34 % einer Jahresprämie 
und zweite - 48,56 % ä z: 
Jede gewünſchte Auskunft wird koſtenfrei von der Geſellſchaft und ihren aller 
Orten beſtellten Vertretern ertheilt. f 
In Stettin von Herrn WW. Schwarz, Adminiſtrator, 
- Rob. Witte, Kaufmann, 
Wilh. Teitge, Kaufmann, 


Vertheilung des Gewinnantheils an die Verſicherten der 
Abtheilung BB. 
Der am 1. Juli 1883 zahlbare 
1882 beträgt | 
für die Jahresklaſſe 1875 — 


42,25 pro Cent einer Jahresprämie, 
id „ ee 1879 


16.25 55 2 2 


Die Gewinnantheilsſcheine ſind von den Inhabern der im Jahre 1875 und 
en Vorzeigung der 


epoſitalſcheine und 
egen Quittung bei den betreffenden Agenten bezw. im ee der Geſell⸗ 


1879 nach den Tabellen 14 —5 gezeichneten Policen ge 

Policen bezw. der über dieſelben ertbeilten : 
ſchaft in Lübeck entgegenzunehmen. 
Lübeck, im Mai 1883. 

Die Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Lübeck. 

Der Direktor: ; 

| Bernh. Sydow. 8 


Düsseldorfer. ltramariatkbrix 


J. P. Piedboeuf, 
Düsseldorf, 


empfiehli anerkannt vorzügliches Ultramarin 
für Papierfabrikation, Buntpapier, Druck, Bleicherei, Malerei ete. 
sowie Kalk- und Waschblau. 


Gewinnantheil aus den Jahren 1879 bis 


Dr. M. Lehmann’s 
Mineral- Wasser- 
Erwärmungs- Apparat 
Reichs- Patent 


No. 


ur) 


ep uayary 


unn ups 


In Stettin frei in's Haus. 
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Nach ausserhalb schnellste und billigste Expedition. 


Sack⸗ und Plan⸗Fabrit 


v 
Adolph Goldschmidt, 
Stettin, ne, 4, 


empfi 
2 Ctr.⸗Säcke von engl. Leinen & 55, 60, 65 ., 
2 Ctr.⸗Doppelgarn⸗Säcke à 90, 100 und 110 ., 
2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke à 110 und 130 H., 

3 Schffl.⸗Drilli äcke & 140, 150 und 175 ., 
2 Ctr.⸗Woll⸗Sücke von engl. Doppelgarn, ca. 8 
Pfund ſchwer, & 3 % und 3,10 %, 
Raps⸗Pläne in allen Größen, fertig genäht, mit 
Meſſingöſen verſehen, & [ ]-Meter 60, 75 u. 

1 


00 ., 
waſſerdichte, präparirte Pläne in beſter Qua⸗ 
f lität & [ ]-Meter 2,50 % 


Prima amerik. Kloſetpapier 
10 Pack (ea. 10,000 Blatt) für 5,50 .4 fraulo 
deutſch.⸗öſterreich. Poſtgebiet gegen Nachnahme. 


C. von Korff & Co., Berlin, W. 


! Mö s DS & 
Vier Mopshündinnen, 3 Monat alt, echte Race, find 
billig zu haben bei Gustav Lobatz 
Schwedt a. O. 


Griechiſchen 770 592 
Samos-Muskat-Wein, 


ſehr angenehm im Geſchmack, a Flaſche 1,50 & incl. Glas, 


Liebfraumilch, 


bouquetreich und lieblich, a Flaſche 2,25 incl. Glas 


empfiehlt die Weingroßhandlung von 
J. Th. Vogel, Berlin, S., 
Alexandrinenſtraße 34. 
NB. Nach außerhalb gegen Nachnahme. Bei Ent⸗ 
nahme von 12 Flaſchen Kiſten und Verpackung frei. 


Sämmtliehe 


3, Artikel empfiehlt und verſendet 
Gummi⸗ E. Kröning, Magdeburg. 


Preiskourante in kleiner oder großer Ausgab 
10 reſp. 20 . Portoauslage Bun u 1 


9 


denn auf alle ihre dringenden Fragen und Bitten 
hatte Frau Albrecht nur die Erwiderung: 

„Begnüge Dich mit Deines Großvaters Erklä⸗ 
rung, Anna; ſein Kummer und ſein Schmerz iſt ſein 
Eigenthum, und ohne ſeine Eclaubniß werde und 
darf ich nie darüber ſprechen!“ 

Mit dieſer Antwort hatte ſich Auna zufrieden 
geben müſſen, ihres Großvaters Kummer und Schmerz 
aber dem frühen Verluſt ihrer Eltern und ſeiner 
Gattin, und den möglicherweife dabei ſtattgehabten 
traurigen Ereigniſſen zugeſchrieben. Wer jedoch 
dieſe Eltern gew fen. welche Stellung ihr Vater 
eingenommen, wo hre erfte Heimath zu ſuchen jet, 
das wußte fie nicht, batte auch erſt kürzlich darüber 
nachzudenken begonnen. 


In ihrer Erinnerung aber konnte ſie weder eine 
Erklärung, noch einen Inhalt dazu fiaden, fie ent- 
ſann ſich nur des Förſterhauſes von Vahrenwald, 
mit ſeiner näheren und weiteren Umgebung, in der 
ſte ein ſo frohes und glückliches Kind geweſen. 

In Steinhorſt war während der ſechs Jahre im 
Weſentlichen ebenfalls Alles unverändert geblieben, 
Die Gräfin lebte daſelbſt mit derſelben Umgebung 
und ſorgte, ſo viel ſie vermochte, ihr Vermögen 
wie das ihres Enkels zu vergrößern. Ihr Verkehr 
mit der Förflerfamilie war imer ſeltener geworden 


Oeffentliche 


und ſeit mehreren Jahren hatten ſie ſich nur aus 
der Ferne in der Kirche geſchen. Janker — fetzt 
Graf Waldemar war noch nicht wieder in Stein- 
borft geweſen. Nachdem er mehrere Jahre in Schle⸗ 
ſten die Landwirthſchaft erlernt, hatte er dieſe auch 
tbeoretiſch ſtudirt und war darauf zur weiteren Aus 
bildung auf Retfen gegangen. 

Von dieſen zurückgekehrt, ward er nach ſechejäh⸗ 
riger Abweſenheit auf Steinhorſt erwartet, um da⸗ 
ſübſt zum erſten Mal als Gutsherr zu erſch einen. 
Im Herrenhauſe waren zu längerem Beſuch Frau 
von Stern und ihre jüngſte Tochter anw ſend. 

Ihr Gatte war im Winter feinen Leiden erle⸗ 
gen und nach der langen und aufreibenden Pflege 
batte fie ſich zu einer Erholungsreiſe in die Heimath 
entſchloſſen. ö 

Graf Waldemar hatte ſeiner Großmutter ge⸗ 
ſchrleben, daß er am Nachmittag auf der nächſten 
Eiſenbahnſtatlon, einer Landſtadt, ankommen würde, 
und dahin war längſt ein Wagen für ihn abgegan- 
gen. Es war derſelbe Kutſcher, welcher ihn vor 
ſechs Jahren fortgefahren und nun ungeduldig auf 
die ſchon ſignaliſirte Ankunft des Zuges wartete. 

Endlich langte dieſer an; Konrad nichtete ſein 
Augenmerk auf die Wagen erſter Klaſſe, welche 
ſtets die Gräfin benutzte, ſab aber Niemand aus- 


Kündigung 


der 


Pommerſchen Landſchaft. 


Stettin, den 28. Mai 1883. 


Auf den Antrag der betreffenden Gutsbeſitzer werden den Inhabern folgende Pfandbriefe 


zum 2. Januar 188% 


A. gegen Umtauſch von Pommerſchen Kurant⸗Pfandbriefen, gleichen Betrages und Zinsfußes 
ſämmtliche alte 3½ reſp. 3½ ige Pfandbriefe 
1. vom Gute Sein, Kreis Fürſtenthum, 


gekündigt und zwar: 


Schweſſin, 


2. a . * f3 5 
B. gegen Baarzahlung des Nominal⸗Betrages folgende 4½ %ige Pfandbriefe 


„ Rummelsburg. 


1. des Anklam'ſchen Departements: 
& 3000 % Nr. 9334 10941 10943 11789 11790 11805 11806 11821 11825 11829 11830 11834 11838 
11848 11990 12085 12090 12564 12590 13509 15677 15682 15683 15684 15688 15689 15694 
15696 15697 15699 15701 15703 15710 15712 16233. / 
A 1500 % Nr. 4173 4175 4177 4179 4180 4182 4192 5768 5772 5824 11221 11226 11229 11231 14687 
14695 14696 14697 14698 15742 15743 15744 15784 15794. 
à 300 % Nr. 16408. 
a 150 % Nr. 9186. 
2. des Stargard'ſchen Departements: 


& 3000 % Nr. 25115 25117 25118 25120 25126 25127 25343 25350 25570 25591 25594 26897 | Wii 


26906 26949 26950 27420 29661 29662 


30781 30788 30795 30796 30797 30798 30799 30801 30804 30805 30810 30813 30814 30816 


29663 30362 30445 30446 30620 30672 30673 30780 


30818 30819 30831 30836 30838 30842 30843 30854 30856 30881 30886 30887 30896 30897 


30900 30907 30929 30937 30948 30951 


30952 30953 31591 31592 31613. 


à 1500 % Nr. 21864 21882 21883 21886 21889 21890 21892 22262 28564 28732 29076 29449 29666 
29667 29668 29672 29673 29674 29679 30110 30111 30112 30119 30122 30124 30136 30139 


30148 30372 30449 30450 30476 30676 
30987 30991 30999 31014 31030. 


A Nr. 17877 21590 31497. 


Nr. 8949. 


800 
500 Nr. 31007 31684 31686. 
200 


9492 9518 9519 9520 9647 9648. 


* n »» 


Al: 

A. 

Ab 
A 
A 


29027 29031 29034 29036 29101 29104 
29275 29276 29277 30026 30029 30030 
30259 30424 30476 30560 30562 30563 
30735 30777 30779 30783 31048 31049 
31062 31063 31064 31065 31066 31107 
31472 32708. 


Nr. 8771 8772 8955 8956 8957 8958 8999 9049 9050 9372 9373 9374 9381 9413 


30681 30963 30966 30972 30973 30975 30976 30986 3 
Ab Nr. 9106 9236 9750 10929 10977 13319 19333 29169 31108 31598. 
3. des Treptow a. R. ſchen Departements: 


9456 5491 


Nr. 18645 18646 18648 18649 18727 18728. — 
Nr. 28355 28356 28357 28359 28360 28396 28397 28399 28499 28500 28501 28502 28608 28614 
28615 28675 28677 28678 28681 28862 28863 28864 28866 28974 29022 29024 29025 29026 


29105 29106 29107 29108 29115 29269 29270 29271 
30031 30032 30034 30065 30066 30253 30256 30257 
30564 30671 30672 30673 30674 30716 30731 30732 
31050 31051 31054 31055 31056 31057 31058 31059 
31420 31421 31445 31446 31447 31449 31469 31470 


ä 300 % Nr. 8643 8644 8645 8646 8648 8649 8650 8652 8654 8657 8658 8659 8660 8661 8662 8663 
8664 8665 8668 8670 8671 8672 8673 8674 8675 8680 8683 8684 8685 8686 8688 8690 
8694 8695 8697 8699 8700 8746 8749 8750 8751 8778 8779 8792 8959 8960 20970 20971 


20972 20973 21281 21284 21285 21288 
23208 23209 23210 23211 23212 23230 
23459 23460 23491 23494 23495 23496 
23696 23697 23698 23903 23904 23905 


24166 24167 24168 24169 24170 24171 24173 


24635 24636 24639 24640 24665 24741 
25380 25381 25382 25383 25384 25385 
31353 31356 31357 31358 31422 31450 
31475 31476 31477 31480 31481 31483 
31506 31508 31509 31510 31511 31512 
31629 31630 31631 31639 31642 31729 
31790 32019 32020 32021 32135 32137 
32199 32200 32201 32222 32224 32225 
32636 32638. 


21290 21291 21292 21295 22963 22965 23205 23206 


23231 23307 23308 23311 23371 23372 23373 23375 
23497 23685 23687 23688 23689 23690 23692 23694 
23906 23907 23908 23909 23910 23911 23912 24165 
24174 24453 24454 24457 24459 24461 24462 
24744 25370 25372 25374 25376 25377 25379 
25387 25401 25402 25405 25406 25408 25410 


24743 
25386 


31451 31453 31454 31455 31456 31457 31458 31474] 5 


31497 31498 31500 31501 31502 31503 81823 31505 
31513 31601 31602 31603 31620 31621 31622 31628 
31730 31731 31732 31733 31734 31785 31788 31789 
32138 32139 32142 32182 32183 32184 32197 32198 
32364 32365 32366 32367 32629 32630 32633 32635 


2 150 % Nr. 30680 30683 30741 30787 30799 31360 31424 31425 31484 31517 31518 31519 31520 


31521 31604 31792 32098 32100 32101 


32105 32107 32119 32641. 


A 25 A Nr. 14152 15535 17773 18655 19005 19619 19664 20072 20858. 
Sämmtliche Pfandbriefe find ſpäteſtens am genannten Tage in kursfähiger Beſchaffenheit mit den dazu 


gehörigen Zinskupons 


die Pfandbriefe ad A., welche in 


Serie IX Nr. 16 bis einſchließlich 20 und Talons, und zwar: 


Gemäßheit der Beſtimmung des § 265 ad 1 des 


revidirten Pommerſchen Landſchafts⸗Reglements vom 26. Oktober 1857 im Hypothekenbuche zu 


löſchen von dem Gute 
ad 

reptow a. R 
ad u 
tolp i. Pomm. 
unfrankirt, dagegen 
die ſämmtli 
zeichneten 


* 


1 er Depoſttorio der Königlichen Landſchafts⸗Departements⸗Direktion zu 
Depoſitorio der Königlichen Landſchafts⸗Departements⸗Direktion zu 


en andbriefe ad B. zum Depoſitorio der unter⸗ 
Saeral-Banbſchafts Tirektion d 


von den Inhabern gegen Empfang bon 1 einzuliefern. 


Sollten die ad A. zum Umtau 
zum Depoſitorio der genannten 


ch gekündigten Pfandbriefe nicht ſpäteſtens bis zum 2. Januar 1884 
andſchafts⸗Departements⸗ Direktionen eingereicht fein, fo werden die beſtimmten 


Erſatz⸗Pfandbriefe nebſt Kupons und Talons auf Gefahr und Koſten der ſäumigen Inhaber im landſchaftlichen 


Depoſitorio n und aſſervirt werden. 


enn aber die ad. WB. behufs Baarzahlung des Nominal⸗Betrages gekündigten Pfandbriefe bis zu 
eben demſelben Termine nicht eingereicht werden ſollten, jo wird dann die bert 8⸗Valuta auf Gefahr und 


Koſten der Säumi 


en im landſchaftlichen Depoſitorio aſſervirt werden, auch 


ört jede Berzinſung der nicht 


abgehobenen Valuten der ad B. erwähnten Pfandbriefe, letztere mögen eingeliefert ſein oder nicht, mit dem 


Tage der 1 auf. 


ird mit einem gekündigten Pfandbriefe der dazu gehbrige Talon nicht Hm abet fo wir dadurch die 


Ausreichung des Deckungs⸗Pfandbriefes reſp. die Zahlung des Kap 
den Effekt hat, daß eine neue Kupons⸗Serie für den Pfandbrief nicht me 
der Inhaber aber bleibt für einen etwaigen 


lich ſeine Wirkung verliert; 


apital⸗Betrages nicht ſuspendirt, da die Kündigung 
r ausgereicht wird, der Talon alſo recht⸗ 
ißbrauch des Talons verantwortlich. 


Königl. Preuß. Pommerſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Zur Ausſchmückung von Gärten, 


bedeutender Anzahl und Mannigfaltigkeit 


Grabow a. O., Breiteſtr. 7. Gehr. Koch, Kgl. preuß. Hoflieferanten. 


Balkons und Grabſtätten empfehlen in 


Sommerblumen, Florblumen, 


Teppichbeetpflanzen, Blattpflanzen 20. ꝛc. 


ſleigen und wollte ſchon mißmuthig den Bahnhof 
verlaſſen, als ſich eine Hand auf ſeine Schulter 
legte und freundlich eine ihm zwar unbelaunte 
Stimme ſagte: 

„Konrad, Du haſt ſicherlich geglaubt, daß ich 
nicht kommen würde! — Guten Tag — —“ 

„Aber da ſind Sie ja, Herr Graf!“ rief ſich 
haſtig umwendend Konrad erfreut, und ſtand vor 
einem ſtattlichen jungen Manne, den er indeß 
kaum erkannt hätte. „Willkommen nach ſo langer 
Zeit — —“ 

„Ja, nach ſechs Jahren!“ erwiederte lebhaft der 
Graf. „Der Zug hatte ſich verſpötet, beſorge da⸗ 
her nur mein Gepäck, damit wir nach Steinhorſt 
kommen.“ 

„Der Wagen iſt in dem Ihnen wohl noch be⸗ 
kannten Wirthshauſe, Herr Graf. Wenn Sie dort- 
bin gehen wollen —“ 

Graf Waldemar befolgte dieſen Rath und begab 
ſich nach dem Gaſthauſe, wo er ſchon oft als Knade 
geweſen. Er wurde von dem Wirth und ſeiner 
Gattin freundlich begrüßt, nahm eine Meine Erfri- 
ſchung zu ſich, beſtieg dann den von Konrad vor- 
geführten Wagen und fuhr der Heimath zu, vie er 


zum erſten Mal als Mann betrat. 


Der Weg führte zunächſt durch die Umgebung 


Landsberger 


Ziehung den 2. Juni 1883. 

Eine vollſtändige Equipage, Pferde, Gold- und Silber» 
waaren ıc. 

Looſe à nur 2 Mark (11 Looſe 20 Mark) in der Expedition dieſes 


Beſte Gewinnchancen. 


Blattes, Stettin, Kirchplatz 3, zu haben. 


anweiſungen 10 . mehr einzahlen. 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke beilegen reſp. bei Poſt⸗ 


der Stadt, eine Reihe von Gärten, die den Be- 
wohnern derſelben gehörten, dann durch Wieſen 
und Felder, an einem anſehnlichen Dorf vorüber, 
bis fle an eine Stelle kamen, wo er ſich rach ver⸗ 
ſchiedenen Richtungen theilte. Der nach Steinhorſt 
führende ging geradeaus, rechte gelangte man nach 
einer Fabrilanlage und weiter ins Land hinein und 
auf die links abgehende Landſtraße deutend ſagte 
Konrad ſich ſeinem Herrn zuwendend: 

„Das iſt der Weg nach Vahrenwold. 
Herr Graf werden ſich wohl noch erinnern —“ 

Graf Waldemar batte längſt auf dieſen Weg 
geblickt, und welche Gedanken und Gefühle ſich ſei⸗ 
ner auch dabei brmächtigt haben mochten, er ver- 
barg fie und antwortete rubig: 

„Gewiß, Konrad! — Warſt Tu es nicht auch, 
der mich vor ſechs Jahren aus dem Förſterhauſe 
abholte?“ 

„Ja, Herr Graf. Sie waren damals, als Sie 
von dem Förſter und feiner Familie Abſchled ge- 
nommen, recht traurig.“ 

„Dazu batte ich alle Urſache,“ entgegnete ern⸗ 
ſter der junge Gutsherr, „denn ich war von 
ihnen wie tin eig nis Kind gehalten!“ 


Der 


weortiehung tolgt.) 


erde⸗Colterie. 


c. 


Ka 


Reinstes diätetisches Wasser. 


Eisenfreier Lithion- und Bor-Säuerling 


Salralor. 


vorzüglich gegen katarrhalische 

Affektionen der Athmungs- und Verdauungsorgane, Specificum gegen 
= Gicht-, Blasen- und Nierenleiden. 

> Mäuflich in Mineralwasserhandlungen und den meisten Apotheken. 


Salvator-Ouellen-Direktion, Eperies. 


Be Saxlehner’s 


Saison 1883. 
./ K 
45 Anerkannt 
Billigſte Preiſe. — Beſte Qualitäten. 
Guter Sitz. amaik 


Oberhemden, 
Chemiſetts. 


Viele Neuheiten in 
Kragen und Manſchetten. 
Fertige Wäſche 3 Art. 

! Größte Auswahl in Schürzen! 


Corseits! Corseiis! 


in m. bekannt tadelloſen Formen 
und peöbter Auswahl am Platze zu 
niedrigſten Engros-Preiſen 
empfiehlt 


G. Rosenbaum, 
Wäſche⸗ u. Corſett⸗Fabrik, 
12, gr. Domſtraße 12. 


Beſonders mache ich auf mein groß⸗ 
artiges Lager fertiger Staubröcke, 
welche ich in 30 verſchiedenen Quali⸗ 
täten anfertige, aufmerkſam. 


Spiegel⸗ und Polſter⸗ 
waaren⸗Fabrik 


von 


Max Borchardt, 


Beutlerſtraße 1618, 


ne Möbeln in allen Holzarten von den ein⸗ 


achſten bis 2 den eleganteſten zu noch nicht dageweſenen] werden 


billigen Preiſen 


Mehrere Hausmädchen, Köchinnen, Mädchen für 
Alles und erfahrene Kindermädchen empfiehlt 
Frau Selmmidt, Roßmarktſtr. 10, 3 Tr. 


Prämiirt Lyon 1822, Wien 1823, Paris 1828 Silbere Medaille. 


iunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und geschützt von medi- 

| zinischen Autoritäten, Bamberger, Virchow, Hirsch, Spiegelberg, Seanzoni, 

Buhl, Nussbaum, Esmarch, Kussmaul, Friedreich, Sehulze, Ebstein, 
Wunderlich ete. verdient mit Recht als dass 7 


vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen soliden Mineralwassenhandlungen und den meisten 
Apotheken, doch wird stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu verlagen. 


Der Besitzer Andreas Saxlchrer, 


Bitterquelle 


Budapest. 


Jedes Quantum beſter Ueckermünder Mauer⸗ 
und Dachſtekne offerirt billigſt 
S. Seeligmann, 
Stettin, grüne Schanze 5. 


Drehrollen 


(Wäſeherollen) 


eigener, neueſter Konſtruktion, leicht gehend, gut 
gearbeitet. 
Stettin 1857, 1865, Bromberg 


Prämiirt: 1868 filberne Medaille. Dem⸗ 


min 1878. Colberg 1881. 


J. Gollnow, 
Stettin, Prutzſtr. 1. 


T Träger und "Ff" 
Eiſenbahnſchienen 1 


zu Bauzwecken offerirt billigſt 


C. Krüger, 
Silberwieſe, Holzmarktſtraße. 


Neu eröffnet. 
Nagel's Hötel, 
Mitte Altſtadt Dresden. 


Zimmer, g. Betten, von 1 bis 2 M. 25 Pf. 


Für die neu eingeführte 


Arbeiter⸗Verſicherung 


„Friedrich Wilhelm“, 


empfiehlt ihr großes Lager von nur reell Preuß. Lebens u. Garantie-Verſicher.⸗Geſellſchaft 


in Berlin 
überall tüchtige Agenten geſucht durch 


Die General : Agentur 


Wm. Finger, 
Stettin, Pladrinſtraße 3 b. 
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